
Jürgen Hambrecht
BASF, +13%

Bill McDermott
SAP, +12,5%

Jim Hagemann Snabe
SAP, + 8%

Wolfgang Mayrhuber 
Lufthansa, –3% 

Josef Ackermann
Deutsche Bank, –6%

Martin Blessing
Commerzbank, –23%

Bewertung der Dax-Chefs im ersten Halbjahr 2010: 
Für die Rangliste hat Media Tenor Beiträge in Print-
medien und im Fernsehen ausgewertet. Dargestellt ist 
hier der Saldo der positiven und negativen Bewer-
tungen. Bei den Schlusslichtern der Rangliste über-
wiegen die negativen Berichte deutlich.

So schnell lässt Martin Blessing
die Vergangenheit nicht los. Der
Vorstandschef der Commerzbank
ist noch immer damit beschäftigt,
die Folgen der Finanzkrise zu be-
wältigen, Ende Februar musste er
für das vergangene Jahr einen Milli-
ardenverlust verkünden. Positive
Schlagzeilen lassen sich so kaum er-
zielen – Blessing ist folglich in den
Medien der unbeliebteste Chef ei-
nes Dax-Konzerns. Das zeigt eine
Studie von Media Tenor, die der
„Welt am Sonntag“ vorliegt. 

Für die Erhebung hat die Schwei-
zer Firma mehr als 14 000 Beiträge
in Zeitungen und Fernsehsendern
im ersten Halbjahr 2010 ausgewer-
tet. Ergebnis: Blessing führt die Lis-
te der Buhmänner mit Abstand an.
Es folgen Josef Ackermann (Deut-

sche Bank), Wolfgang Mayrhuber
(Deutsche Lufthansa) und Eckhard
Cordes (Metro). Besonders
schmerzhaft: Blessing ist einer der
wenigen Dax-Chefs, die ihr Image
gegenüber dem Vorjahreszeitraum
nicht verbessern konnten. 

Mit dem Aufschwung ist das An-
sehen der Konzerne und ihrer Vor-
standschefs nämlich gestiegen. Gab
es im ersten Halbjahr 2009 nur drei
Manager, über die häufiger positiv
als negativ berichtet wurde, ist die-
se Gruppe mittlerweile auf acht
Personen angewachsen. Beliebtes-
ter Manager in den Medien war zu-
letzt BASF-Chef Jürgen Ham-
brecht. Auch das Führungsduo des
Softwareriesen SAP, Bill McDer-
mott und Jim Hagemann Snabe,
konnte sich über gute Presse freuen. 

Ein Leidensgenosse Blessings ist
hingegen Lufthansa-Chef Mayrhu-
ber. Er stürzte in der Medienwir-
kung binnen eines Jahres von Platz
zwei auf den drittletzten Platz ab.
Grund hierfür dürfte vor allem der
Streit um Aschewolke und Flugver-
bote gewesen sein. Darunter litt
auch das Image der Fluggesell-
schaft: Im ersten Halbjahr überwo-
gen die Berichte mit negativem Te-
nor in der Auswertung deutlich. 

Hinter der Lufthansa folgen die
Deutsche Börse, der Nutzfahrzeug-
konzern MAN und die Commerz-
bank. Am besten kommen nach wie
vor die deutschen Chemie- und
Pharmakonzerne in den Medien
weg. K+S, Henkel, Fresenius Medi-
cal Care und BASF landen mit ihren
Chefs auf den vorderen Plätzen.

Insgesamt berichten die Medien
seit Jahresbeginn positiver über die
Dax-Unternehmen. Während im
ersten Halbjahr 2009 zehn Konzer-
ne mehr positive als negative Be-
richte verzeichneten, wuchs diese
Gruppe auf 13 Firmen an. Allianz,
Bayer und BMW konnten die Stim-
mung zu ihren Gunsten drehen. 

Dabei ist hohe Aufmerksamkeit
kein Garant für ein gutes Image:
Die Deutsche Bank dominiert mit
Abstand die Wirtschaftsbericht-
erstattung vor Daimler und VW.
Doch überwiegen bei dem Geld-
haus Berichte mit negativem Tenor.
Die Image-Spitzenreiter K+S, Hen-
kel und Fresenius Medical Care
werden dagegen seltener genannt,
können sich dann aber über positive
Resonanz freuen. Jan Hildebrand

Nicht für jeden ist
die Krise vorbei
Manche Topmanager profitieren vom Aufschwung, ihr Image in den Medien bessert sich.
Doch an den beiden prominentesten Bankern in Deutschland geht die Erholung vorbei
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Anzeige

Der Chef des weltgrößten Luft-
fahrt- und Rüstungskonzerns Boe-
ing, Jim McNerney, strotzt vor Op-
timismus. „Wir haben eine schwie-
rige wirtschaftliche Phase hinter
uns gelassen, sind finanziell gesund
und mit einem großen Auftrags-
buch“, sagte McNerney der „Welt
am Sonntag“. Er kündigte an, dass
Boeing die Produktion der Modelle
737, 777 und der neuen 747-8 hoch-
fahren werde. Zudem zeigte sich
der Boeing-Chef zuversichtlich,
dass der erste Dreamliner 787 wie
angekündigt bis Ende 2010 ausge-
liefert werden kann. „Mehrere Pilo-
ten unserer Kunden haben den
Dreamliner bereits selbst geflogen
und waren begeistert.“

Ab 2013 sollen zehn Maschinen
pro Monat ausgeliefert werden.
Insgesamt haben die Fluggesell-
schaften bislang 863 Dreamliner
bei Boeing fest bestellt. Aufgrund
technischer Probleme waren die
Liefertermine für das neue Flug-
zeug allerdings mehrfach verscho-
ben worden – insgesamt um mehre-
re Jahre. Derzeit absolvieren die
fünf ersten fertiggestellten 787-
Dreamliner die für die Zulassung
notwendigen Testflüge. Eine der
neuen Maschinen wird heute auf
der Luftfahrtschau im englischen
Farnborough landen. 

Neue Aufträge erwartet der Boe-
ing-Chef in diesem Jahr vor allem
aus Asien und dem Nahen Osten.
„Aber auch die US-Airlines erholen
sich und wir sehen mehr Bestellun-
gen.“ Insgesamt will Boeing laut
McNerney in diesem Jahr zwischen
460 und 470 neue Flugzeuge auslie-
fern. Und er erwartet eine ähnliche

hohe Anzahl neuer Bestellungen.
Bislang sind nach dem starken Ein-
bruch des Geschäfts im vergange-
nen Jahr bereits 177 neue Flugzeug
bestellt und 222 ausgeliefert wor-
den. Angesichts veralteter Flotten,
Fusionen und der finanziellen Ge-
sundung der amerikanischen Air-
lines rechnet der Boeing-Chef nun
damit, dass vor allem in den USA
„ein großer Erneuerungs-Zyklus“
bei Flugzeugen bevorsteht. 

Große Chancen für seinen Kon-
zern sieht der Boeing-Chef zukünf-
tig außerdem im Wartungs- und
Servicegeschäft. „Weltweit sind
fast 17 000 Passagier- und Militär-
flugzeuge von Boeing in der Luft.
Das ist eine große Basis für Zusatz-
geschäfte, die so kein anderer Flug-
zeughersteller vorweisen kann.“ 

Boeing geht in seinem neuen 20-
Jahres-Ausblick von einem jährli-
chen Wachstum des weltweiten
Luftverkehrs von 5,3 Prozent aus –
womit der Verkehr schneller zule-
gen dürfte als die Weltwirtschaft
allgemein. Die Amerikaner rech-
nen damit, dass bis 2029 insgesamt
30 900 neue Flugzeuge verkauft
werden. Die Hersteller dürfen sich
nach Boeings Kalkulation auf Um-
sätze von insgesamt 3600 Milliar-
den Dollar (2800 Milliarden Euro)
freuen. Aus diesem Markt dürften
sich künftig auch neue Hersteller
und Zulieferer aus Russland, China,
Indien und Brasilien ein großes
Stück herausbrechen. Chinesische
und russische Hersteller planen,
Flugzeuge in der Größenordung um
100 Sitze auf den Markt zu bringen.

Allerdings werden es neue Kon-
kurrenten nach Ansicht des Boe-
ing-Chefs schwer haben. Grund sei
die Entscheidung der Welthandels-
organisation WTO über die Un-
rechtmäßigkeit staatlicher Hilfen
für die Entwicklung neuer Flugzeu-
ge, sagte McNerney. „Die WTO-
Entscheidung hat Richtlinien her-
vorgebracht, die klar vorgeben, was
akzeptabel ist und was nicht, bei
der Gründung einer neuen Unter-
nehmung.“ Ernst August Ginten

Boeing beschleunigt die
Flugzeug-Produktion 
US-Konzern will in
diesem Jahr 460 bis 470
Maschinen ausliefern.
Konzernchef McNerney
hofft auf pünktlichen
Dreamliner-Start
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